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  Hellmuth Opitz · Die Dunkelheit knistert wie Kandis


  Diese Gedichte beherrschen souverän verschiedene Tonlagen: das rhythmisierte Sprechen in tradierten Formen ebenso wie das saloppe Parlando im erzählerischen Duktus. Die Realität ist die Reibefläche, an der sich ihre poetischen Funken entzünden, sie beziehen ihre Impulse aber auch aus zeitgenössischer Musik, ebenso aus dem Film. Denn es sind Gedichte voller Bilder, die im wahrsten Sinne des Wortes einleuchten – und das auf Anhieb. Macht sie das verdächtig? Vielleicht. Aber wenn, dann nur der Schönheit wegen. Es stimmt auch hier: Im Einfachen steckt die wahre Raffinesse.


  „… ein kluger Vertreter des poetischen Realismus.“


  Michael Braun „Deutschlandradio“


  Hellmuth Opitz


  Die Dunkelheit knistert wie Kandis


  Gedichte
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  Bedanken möchte ich mich beim dänischen Konsortium des Brecht-Hauses in Svendborg, das mir im September 2010 ein vierwöchiges Aufenthaltsstipendium dort gewährte.


  In Brechts ehemaligem Arbeitszimmer, mit Blick auf den Sund und den morsch gewordenen Birnbaum, bekam die Arbeit an diesem Band ihren entscheidenden Schub.


  Zum Tee wurden feinste Schneebemerkungen gereicht


  


  It is January, and I’m wide awake.


  Catherine MacLellan: „January Song“


  Die Zeit zwischen den Jahren


  Tage, die nicht leben wollen und nicht sterben,


  die zerrieben werden zwischen Bäuchen und Bräuchen,


  die letzten Krümel Licht in den Auslagen früher


  Nachmittage, enttäuschte Gesichter, vom Umtausch


  ausgeschlossen, Tage, in denen Einkaufswagen


  herumstehen, die niemand zurückbringt,


  der Bahnhofsvorplatz ein Teller Milchreis mit Zimt,


  die Streufahrzeuge kommen kaum durch,


  Tage, aus denen jede Erwartung, jeder Glanz gewichen


  ist, die letzten Fäden Lametta in den Zweigen der ersten


  entsorgten Tannenbäume, Tage in Auflösung, wie alles


  sich auflöst, was niemand gehört, abgerissene Zeit,


  gegen die nichts hilft, nur der Trost von Berber Relax,


  dem türkischen Friseursalon, aus dem jetzt gerade


  einer auf die Straße tritt, zehn Jahre jünger,


  den Nacken ausrasiert, die Zierleiste der Bartstoppeln


  exakt geschnitten, tritt er hinaus, ein wenig Ordnung


  in die Wildnis zu tragen und als er den Mantelkragen


  hochschlägt, dreht er sich um, wirft einen Blick zurück


  auf den Mann, der er eben noch war.


  Das war ein böses Jahr


  Schon wie es durch die Türe kam


  und uns gleich als Geiseln nahm


  im Schlitz der Sturmhaube


  ein Furcht erregend starrer Blick


  dicht wie nach einem harten Joint.


  Es nahm sich einfach einen Freund


  beim Fußballspielen mit


  und brachte ihn nicht mehr zurück.


  Versetzte Mutter ein paar Schocks,


  sperrte sie in eine Box


  mit Atemloch und sprach


  dann höhnisch von Altersglück.


  Am Ende ging es nur um Geld,


  es hat sich fordernd aufgestellt,


  uns beinahe ruiniert


  und ist dann fortgegangen.


  Nun haben wir dies Jahr geschafft,


  es sitzt hier in Einzelhaft,


  an einer Sekt-Perlschnur


  wird es heut’ aufgehangen.


  Ins Ungewisse


  Neujahrsmorgen


  und als wolle niemand


  die frisch angebrochene Zeit


  mit seiner Anwesenheit behelligen,


  so leer gefegt die Straßen, so grau


  gefugt die Kacheln des Himmels.


  Jeder Blick nach draußen


  gleitet daran ab oder bleibt


  hängen an den Stromleitungen


  wie diese Handvoll Krähen,


  hingeworfene Noten auf Linien,


  Präludium des Ungewissen.


  Gegen Nachmittag setzt Schneefall ein


  und noch immer niemand draußen,


  nur die Wünsche von gestern,


  hochgeschossen Punkt Mitternacht,


  haltlos schwirren sie herum


  in der verschorften Schneeluft.


  Noch immer unbetreten die Wege,


  noch immer betretenes Schweigen,


  niemand, der das neue Jahr auffordert


  zwischen all den tanzenden Flocken


  nur gute Vorsätze, die keinen Eindruck


  hinterlassen. Nicht den geringsten.


  Winterwartungsarbeiten


  Zum Tee wurden


  feinste Schneebemerkungen gereicht:


  großer Gleichmacher


  Bleichmacher


  Weichmacher,


  aus allen Ecken wehten Namen hinzu,


  die um Landschaftsgestaltung kreisten,


  Demokratie und andere Betäubungsmittel,


  während draußen Menschen umhertrieben


  in wattierten Mänteln wie Luftkissenboote


  mit Motorschaden. Die Autos hatten


  längst auf Kiemenatmung umgestellt


  dicht am gewundenen Flusslauf der Straße,


  die Kühlergrills voller Eiszapfen


  lauerten sie: Welse in stillen Buchten.


  Madrigal


  Die Kathedrale dieses Wintermorgens betreten,


  aufschauen zur Empore schneebestäubter Bäume.


  Eiszapfen wie Orgelpfeifen,


  der Nordost zieht alle Register.


  Mit den Augen Krähen folgen,


  den verwischten, flüchtigen Kajal-Strichen ihrer Flüge.


  Ein Kopfschmerz füllt diesen Raum aus, klar wie


  die Kopfstimme dieses Sängers, der ein Lied singt,


  das nicht im Gesangbuch steht, ein Lied


  mit dem Refrain: Oh mein Gott, Charles Darwin.


  Die Stimme so hoch, es ist zum Niederknien,


  und fragte mich jetzt jemand im Krähenschwarz


  des Talars, ob ich ein Glaubender sei,


  ich würde sagen: Heute morgen ja.


  Weiße Metaphysik


  In Erwartung des neuesten Neuschnees fuhren wir die


  Anhöhe hinauf. Vor einer Woche noch waren dies


  Pferdekoppeln gewesen, nun trug das ganze Land


  weiße Weste, jedenfalls:


  Die Weidezäune konnten so viel Unschuld


  nicht halten, den Nebel schon gar nicht,


  der herunterwallte von den bewaldeten Hängen.


  Wir hätten über Windschneisen reden können,


  Verwehungen, Kältebrücken, doch da fragtest du:


  Ist nicht der Schnee die Fortsetzung des Himmels


  mit anderen Mitteln?


  Als wär’s nicht schwer genug gewesen, den Weg


  zu ertasten, musstest du diese Frage stellen,


  ganz altes Thema, und prompt schwebten


  wie aufgewirbelte Staubflusen die ersten Flocken herein.


  Und dann begann das große Verschwimmen: Als eine


  Scheune am Wegrand vorbeitrieb, schaute ich hoch


  und wirklich ging ihr Dachfirst nahtlos in Dunst über.


  Die Grenze war aufgehoben zwischen Himmel und Erde,


  zwischen Wirklichkeit und Möglichkeit, zwischen der


  Frische des Eindrucks und der Abgenutztheit dieses Bildes.


  Die langen Winter


  überzogen den Kredit des April


  mit weißen Spannbettlaken


  Schneeschauer um Schneeschauer


  abgebucht von der Geduld


  des Frühjahrs und wir


  tief in den blauen Zahlen


  des Thermometers schauten auf


  zum Himmel wo die


  Schönschrift der Schwäne


  immer mehr an Linie verlor


  und nach Süden hin verschmierte


  selbst die Liebespaare für die es


  eigentlich höchste Zeit war


  standen verwirrt an den Haltestellen


  die Hände in den Taschen


  des jeweils andern erschwert


  vom Frost die Forschungsarbeiten


  vierzehnjähriger Zungen und


  wenn wir nur dicht genug


  vorbeigingen konnten


  wir es hören: dieses Tickern


  der in ihrem Innern wie irre


  kreiselnden Kompassnadeln.



  Fassungen. Fassaden




  Als der Winter mit uns fertig war,




  stieß er uns hinaus




  ins schmerzende Märzlicht,




  durch das wir jetzt waten, knietief




  in diensthabenden Donnerstagen,




  im Innersten verwahrlost




  wie die Schneereste




  im äußersten Winkel des Gartens.




  Sieh uns an, wie wir herumstehen




  am Rand dieser vom Frost




  aufgetackerten Straße,




  unsere Gesichter arbeiten doch




  Vollzeit in der Verwaltung




  unserer Verzweiflung, selbst die sonst




  durch nichts zu unterbrechende




  Kühlkette deiner Blicke: abgerissen.




  Etwas Flehendes ist aufgezogen




  über deinen Augenbrauen,




  die Mundwinkel zucken




  und ich bin sicher: Würde




  irgendjemand dich anpusten




  in diesem Moment,




  dein Antlitz flöge auseinander




  wie ein Schwarm Fledermäuse.




  Dein Fair-Trade-Lächeln




  hast du gehisst, doch




  


Hier können Sie "Die Dunkelheit knistert wie Kandis" sofort kaufen und weiterlesen:

Amazon

AppleiBookstore

buchhandel.de

ebook.de

Thalia

Weltbild

Viel Spaß!
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